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Sie hat sich aus der Diagnose
„unheilbar“ zurückgekämpft

Isabel Hauser erwachte jeden Tag mit Schmerzen. Zehn Lebensmittel vertrug sie noch,
Besserung schien unmöglich. Inzwischen hat sie ihre Lebensfreude zurück.

Von Cordula Homann

Langweid/Ulm Fünf Jahre ist es in-
zwischen her, da, so sagt Isabel
Hauser, ging nichts mehr. Schon
seit der Kindheit hatte sie Herpes,
Heuschnupfen, Blähungen und
Blasenentzündungen. „Aber nach
dem Tod meines Opas, 2018, wur-
de es immer schlimmer.“ Irgend-
wann galt die junge Frau als un-
heilbar. Doch sie fand einen Weg
zurück ins normale Leben. Und
will nun anderen Betroffenen hel-
fen, unbedingt.

Blonde Locken umrahmen das
helle Gesicht Hausers, ihre Augen
strahlen, sie erzählt gerne. Denn
sie hat eine Botschaft. Dahinter
steckt eine lange Geschichte. Als
mit 20 weitere Erkrankungen auf-
tauchten, habe sie sich nichts da-
bei gedacht. „Man macht einfach
weiter.“ Der Tod des Großvaters je-
doch warf die junge Frau völlig aus
der Bahn. „Ich hatte Panikatta-
cken, Neurodermitis, Haarausfall,
Gastritis, Insuffizienz, Asthma,
eine Schilddrüsenunterfunktion,
eine Nebennierenschwäche... Ich
bin jeden Tag mit Schmerzen auf-
gewacht.“ Zehn Lebensmittel
nahm sie noch zu sich, mehr nicht.
Ohne zu wissen, was ihr fehlt. „Ich
fühlte mich oft alleingelassen. Nie-
mand versteht, wie das ist, wenn
gar nichts mehr geht. Wenn man
als unheilbar gilt.“

Über das Internet fand Isabel
Hauser Menschen, denen es ähn-
lich ging. Das sei ein Schlüssel zur
Genesung gewesen: Zu sehen, was
andere schon erreicht hatten. Die
Ulmerin ließ einen Darmtest ma-
chen und kaufte Bücher über Reiz-
darm und Darmgesundheit. Durch
ein Ernährungsprotokoll fand sie
heraus, was sie nicht vertrug und
ernährte sich entsprechend: an-
tientzündlich. Sie entgiftete ihre
Leber und den Darm. „Das war der

Knackpunkt. Plötzlich ging es auf-
wärts.“ Trotzdem warnt sie davor,
eine „perfekte“ Ernährung um je-
den Preis anzustreben. Das habe

ihre Heilung gebremst. Heute ist
sie überzeugt: Es gibt keinen fes-
ten Fahrplan, der für alle gilt. Sie
sei deshalb kein Feind von Aus-

nahmen. Dass der eigene Ehemann
raucht oder zum Abendessen eine
Fertigpizza isst, sei für sie kein
Problem. Mit ihrer eigenen vega-

nen Ernährung geht sie bewusst
locker um, denn: „Das Wichtigste
ist, dass Ernährung stärkt – nicht
stresst.“ Zudem habe sie ihre
Denkweise geändert; sich gefragt,
was ihr wichtig ist, was ihr guttut.
Und was Grund der vielen Erkran-
kungen war. Irgendwann war sich
Hauser sicher, ihr Auslöser war im-
mer Stress. Inzwischen tritt sie in
der Arbeit kürzer. Gesundheit, das
ist ihr „Seelenthema“. Seit drei Jah-
ren ist sie ausgebildete Ernäh-
rungs- und Gesundheitsberaterin.
Hauser informiert über ihre Erfah-
rungen in den sozialen Medien
(Instagram), hat einen Podcast,
veranstaltet Kochkurse und bietet
Einzelberatungen an. „Ich will tei-
len, was ich weiß. Denn ohne die
Erfahrungsberichte anderer Be-
troffener im Internet wäre ich heu-
te nicht da, wo ich bin. Ich habe
eine Mission und will meine Erfah-
rungen streuen.“ Dabei achte sie
sehr darauf, was sie veröffentlicht.
Kritische Kommentare findet sie
„spannend“. Doch ihr Motto sei
„Die Geheilte hat immer recht“,
sagt sie und lacht.

Ihr Schwerpunktthema sei der
Reizdarm. Alle Anfragen, die nicht
den Darm betreffen, lehnt sie ab.
Und wer mit starken Symptomen
zum ersten Mal zu ihr kommt, den
schickt Hauser direkt zu einem
Arzt oder einer Ärztin; ernsthafte
Erkrankungen müssten zuerst
ausgeschlossen werden. Sie könne
und wolle gar nicht heilen, sondern
mit Klientinnen und Klienten he-
rausfinden, wann sie noch gesund
waren, wann sie krank wurden und
was der Auslöser dafür war. So-
wohl eine geänderte Ernährung als
auch neuer Lebensstil können hel-
fen. Hauser selbst sagt, sie sei in-
zwischen dankbarer. „Wenn es ei-
nem besser geht, wenn man auf-
wacht, und keine Schmerzen mehr
hat – das prägt einen.“ Mehr dazu
steht online unter heileselbst.de

Isabel Hauser aus Ulm hat sich nach langer Krankheit mit den Erfahrungen von damals ein zweites Standbein aufge-
baut und arbeitet auch in Langweid. Foto: Hauser

Männerchor Stadtbergen sucht mit Plakaten und Flyern nach Sängern
Warum diese Männer in Stadtbergen sich gerne von einer Frau dirigieren lassen und wen sie noch dringend brauchen.

Von Katja Röderer

Stadtbergen Es ist noch nicht das
Ende vom Lied. Doch wenn der
Männerchor in Stadtbergen nicht
bald neue Sänger findet, könnte er
vor dem Aus stehen. Die Mitglieder
werden immer älter und allmäh-
lich lichten sich die Reihen bei den
Proben. Die männliche Stimmge-
walt schrumpft. Ein weit verbreite-
tes Phänomen unter Männerchö-
ren. Doch so leicht geben die Stadt-
berger nicht auf. Immerhin treffen
sich die Sänger seit 1902 jeden
Freitagabend zum Singen. Um
jüngere Männer von ihrem Hobby
zu überzeugen, gehen die Sänger
jetzt in die Offensive.

Der Vorsitzende des Männer-
chors Stadtbergen, Peter Scherer,
weiß genau, was sein Verein zu bie-
ten hat: „Musikalisch gesehen ist
es das Schönste, das es gibt“,
schwärmt er vom Klang und vom
Volumen eines Männerchors.
Wenn die Sänger nach den Proben
noch in eine Wirtschaft gehen und
dort ein Ständchen zum Besten ge-
ben, seien die anderen Gäste vom
Klang überrascht und der Chor be-
käme dann oftmals sogar etwas
ausgegeben. Die Leute wussten
meistens gar nicht, wie sich so ein
Männerchor anhört, erklärt Peter
Scherer.

Der Klang ist auch der Grund,

warum sich der Chor nicht für
Frauenstimmen öffnen will. Es
wäre einfach nicht dasselbe Hörer-
lebnis, wie Peter Scherer und der
Schriftführer des Vereins, Natale
Lo Mauro, beteuern. Doch wenn
die Zahl der aktiven Sänger noch
weiter schrumpft, wird es schwie-
rig, die vier Stimmen zu besetzen:
Bass 1 und Bass 2 und Tenor 1 und
Tenor 2 sollten jeweils von mindes-
tens vier oder fünf Männern ge-
sungen werden. Der Chor ist froh,
dass der oft schwer zu findende Te-
nor 1 gut besetzt ist.

Noch. Vor fünf Jahren kamen 37
Männer zu den Proben. Heuer sind
es 21. Ihr Durchschnittsalter liegt
etwa bei 74 Jahren. Ein neuer Sän-
ger ist seit diesem Sommer dabei.
Der Chor braucht aber noch mehr
Verstärkung. Schon jetzt ist den
Sängern bei Auftritten unter frei-
em Himmel, wie etwa im Hofgar-
ten in Augsburg, aufgefallen, dass
sie an Stimmkraft verloren haben.
Eine traurige Erkenntnis, denn für
sie ist das Singen so etwas wie ihr
Mannschaftssport. „Man muss im-
mer so singen, dass man seinen

Nebenmann noch gut hören kann“,
erklärt Peter Scherer. Und Natale
Lo Mauro berichtet, dass es immer
schwierig sei, wenn einer mit sei-
ner Stimme aus der Reihe tanzt,
weil er beispielsweise zu laut singt.

Mit Plakaten und Flyern wirbt
der Männerchor jetzt in ganz
Stadtbergen für neue Sänger. Sie
müssen keine Noten lesen können,
verspricht der Vereinsvorsitzende.
Auch müsse die Stimme nicht per-
fekt sein, aber der Melodie sollten
die Männer folgen können. Ent-
scheidend ist die Lust am Singen.

Natale Lo Mauro ist überzeugt:
„Singen befreit“. Außerdem halte
es den Geist fit, fügt Peter Scherer
hinzu. Doch „die Angst besteht,
dass der Chor bald nicht mehr
existiert“.

Auf dem Programm stehen Lie-
der wie „Wochenend und Sonnen-
schein“, „Lorelei“ oder „Have a
nice day“ - traditionelle Lieder und
Modernes bunt gemischt. Weit we-
niger flexibel scheint der Stadtber-
ger Männerchor hingegen bei sei-
nem Probentermin zu sein: Seit
seiner Gründung 1902 treffen sich
die Chormitglieder schon am Frei-
tagabend. Geprobt wird von 19 bis
20.30 Uhr im Probenraum im Erd-
geschoss der Parkschule. Die einzi-
ge Frau im Raum ist dann fast im-
mer Chorleiterin Sylvia Luther. Ihr
sei eine freundliche Atmosphäre
und eine gute Stimmbildung wich-
tig, heißt es auf dem Flyer. Sie kön-
ne die Sänger fördern, ohne sie
wissen zu lassen, dass sie etwas
falsch gemacht haben, erklärt der
Vereinsvorsitzende.

Egal ob Chorleiter oder Chorlei-
terin: Bestimmte Einzelheiten sind
den Dirigenten beim Singen be-
sonders wichtig. Würden Sänger
für einen Auftritt in einer Art Pro-
jektchor kurzzeitig hinzukommen,
wüssten sie von diesen speziellen
Dingen nichts. Ganz optimal findet
der Männerchor diese Lösung des-
halb nicht. Eine Fusion mit einem

anderen Männerchor, wie es etwa
die Augsburger Sängergesellschaft
Lyra und die Augsburger Sänger-
freunde gemacht haben, sorgt
auch nicht für Begeisterung. Denn
dann könnten sich Probenzeit oder
Probenort ändern. Es wird be-
fürchtet, dass einige ältere Sänger
dann aufhören. Dabei haben die
Männer Freude am Singen. Ein
Chormitglied beschreibt das so:
„Jeder von uns freut sich auf die
Singstunde am Freitagabend in
fröhlicher Runde“, und zwar gera-
de nach einer anstrengenden Wo-
che. Es sei eine schöne Sache, in ei-
ner Welt, in der jeder nach mate-
riellen Werten strebt, kulturelle
Werte zu pflegen, die der Gemein-
schaft besondere Bedeutung ver-
leihen. Wer hier mitsingt, muss na-
türlich all das Geübte auch irgend-
wann auf einer Bühne präsentieren
wollen. Der Stadtberger Männer-
chor gestaltet den Gottesdienst am
zweiten Weihnachtsfeiertag musi-
kalisch mit, singt beim Volkstrau-
ertag, gibt ein Herbstkonzert oder
eine besinnliche Stunde im Früh-
jahr.

> Wer gerne dabei sein will, kann frei-
tags von 19 bis 20.30 Uhr zur Probe
kommen oder den Vorsitzenden Peter
Scherer unter Telefon 0152
04992159 erreichen. „Wir brauchen
dich“, steht auf dem Flyer. Mehr unter
www.maennerchor-stadtbergen.de.Der Männerchor Stadtbergen ist auf der Suche nach Verstärkung. Foto: Männerchor Stadtbergen (Archiv)

Blaulichtreport

Schwabmünchen

Feuer auf Altmetallplatz:
Zwei Leichtverletzte
Die Schwabmünchner Feuerwehr
musste am Freitagmittag gegen 12
Uhr ein Feuer auf einem Lager-
platz für Altmetalle in der Stadt lö-
schen. Wie es zu dem Brand kam,
ist nach Angaben der Polizei noch
unklar. Zwei Personen erlitten bei
den Löscharbeiten leichte Rauch-
gasintoxikationen. Es entstand ein
Sachschaden von schätzungsweise
5000 Euro. (AZ)

Langerringen

Lastwagenreifen qualmt:
Feuerwehr verhindert Brand
Beinahe wäre es am Donnerstag-
nachmittag gegen 15 Uhr zum
Brand eines Lastwagens auf der
Staatsstraße 2025 in Langerringen
gekommen, berichtet die Polizei
Schwabmünchen. Die Bremsanla-
ge eines Kipplasters wurde zu heiß
und infolgedessen fing der Reifen
an, stark zu rauchen. Um einen
Vollbrand zu verhindern, blieb der
Lastwagenfahrer im Bereich eines
Feldweges in Bewegung, bis die
Feuerwehren Lamerdingen,
Schwabmühlhausen und Langer-
ringen den Reifen ablöschten. Es
entstand ein Sachschaden von
kanpp 5000 Euro. (AZ)

Langweid

16-Jähriger wird bei
Unfall schwer verletzt
An der Kreisstraße zwischen Lang-
weid und Biberbach hat sich am
Donnerstagabend um 20 Uhr ein
Unfall ereignet. Das teilte die Poli-
zei mit. Nach der Bahnbrücke woll-
te ein 16-jähriger E-Roller-Fahrer
von der Straße nach links auf den
begleitenden Radweg wechseln.
Dies übersah der nachfolgende
48-Jährige, der im Auto unterwegs
war. Er fuhr den 16-Jährigen an.
Dieser kam mit schweren Verlet-
zungen in die Uniklinik. Bei dem
Unfall entstand laut Polizei ein
Schaden in Höhe von rund 3.300
Euro. Während der Unfallaufnah-
me wurde beim 48-jährigen Auto-
fahrer ein Alkotest durchgeführt.
Dieser ergab einen Wert von etwa
1,2 Promille. Er musste sich einer
Blutentnahme unterziehen. (AZ)
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